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In diesem Stücke führt sich loge der Wege selbst als der poetische
Barbier Sablos auf, als welcher er sich gegen die antor

un überhaupt gegen die ganze (.Lalderonische /. Spekulazions¬
Fresie erklärt. Er habe immer nur meischliche Dinge gemacht,
und da jeder Tropf ihn tadle, wolle er die Ganze Poesie aufgeben
Als die Bauern von ihm tausend Sonette auf den König verlangenglaubt
ist er auf bereit sie auf der Stelle zu machen. Und die Einer niemit das sey
unmöglich, in dem so viele andern wenn man den ihnen ein Gedicht
für Weinachten verlangt, damit erst auf Johannis fertig wurden
nenet dagegen der Barbie:

foltales al natural
que da cielo a garren el quiere

Wunderlich allerdings, daß in des alle Personen des Stückes, wienatürlich,
spanisch reden, Laure, als er den kleinen Neffen des Grafen vonBascelona
in der Einöde findet, erklären muß, daß er spanisch verstehen und also mit

dem Kinde reden könne. Villeicht ist ein Spoß damit gemeint. Die Sachekömmt übriges bei Lope öfter vor.

kaldern und Lope der Vega sprechen in Bildern. Aber Laldern
ist bilderreich und loge der Wege ist bildlich. Lalderon schmückt sein

Dealog mit ausgeschränen und prächtigen Vergleichungen. Lope der Regen
vergleicht nichts, sonder beinahe jeder seinen Ausdrücke hat ein sümliche

Gewalt und das Bild ist nicht eine Auschnückung sonder die Sache selbst
Sehr gut die kurze Szene von Kassandra die Königen umihre

Intercesion beim Kringe für d. Jean bittet. Die Königin ist schon bei

ird ersten Erwöhnung bereit alles für den Sponier zu thun, Kassonden aber
unerschöpflich in neuen Gründen für die Gemähung ihren Bitte, woruft die

Königin ihr mir wieder von einem Gewährung zusagt, ohne laß Tassonden
aufhört die bereits erhaltene Zu sage sich da noch einmal versprechen zulassen

Wohl wunderlich daß D. Pedro den Zorne seines Vaters entflecht
aus Fercht sich gegen ihn zu vergessen, seine Gattin aber zurück läßt, die
von diesen Zorne mehr zu fürchten hat als er.

So bist du hingegangen armer Mann
Un bist im westen Irrenhaus erblechenGehörendso e eihn
Und so gehörst im Ende du auch an
Der Zeit, der du in deinem Lauf geglichen

bestimmt ein blusen grüner ist zu seyn.
An dems Vaterlandes Künstlerbauen
fandst du's zu eng in dem beengten Raum
Und selbst ein Baum zu heißen Lud's dich ein
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An

Du

Also eitrückt der Vaterländschen Erde
Verpflanztest du was so verheißend schien
hin wo ein Treibhaus am aufregten Heerde
Und unter Glas sie bleiche Pflanchen ziehenriebelu
des Treibens Kein blieb deiner Heimach eigen

Nur Laub und Holz es wird mit dir versetzt
Ein wenig geher der Saft noch in den Zweigen
Dann starb er aber und du mit ihm zuletzt
daß du ein Ehrenmann hat dich getödtet

daß du den Chor war deines Wohnsens Grund,
Wer noch vor seinen eigenen Bild errothet
der straft sich lagen selbst mit eignen Mund.
vom Leb getragen und den Ruhmbeschienen

fandst du dich selbst zu deren für solchen Werth
Und ehrlich, so viel Beifall zu verdienenrise uu
Host später Bildung du dich zu gekehrt
Mit öfterreichischen alter Treue

Um das zu füllen was die noch zu weit
Hest du die Thoren= Weisheit, abt und neue

Gehäeßt in deines Ruhmes flatternd Kleid
Und will dem Liebschen Herrn nach der Bühle
Der Wind den stärksten, da woher s wohlt
begabst du dich in Schwabens Dechterschule

Wo ein der Meister für die Schuler steht
Dort in der alten Hennath alter Sparren

zur Fabel schon gewordenen von je¬
Dem Vaterlande der Genies und starren

Wein Rip, was beide bildet, die Idee
Warst du von einem Männerirens umgeben

Die granweich wie der König Mithridetgewöhn
Mit Gift genahrt sich all ihr ganzes Leben

So daß sie eine Verdauen jeden Grad,
Die aber mit den unentereichte kräften
der seyn du wolltest was für Jene Schert
Du trankst die Gift in jenem Taumelhafte
Was für den Kopf bestimmt es traf den Herz
Was du gemiedern seit den frühsten Tage

Die Wirklichkeit trat ein von Sorgen schwer,
Halb selbst sich Überheben, soll Verzagen
Stad stell die Uhr der Zeiger wies nicht mehr.

Wermanchmalvon sich selber noch
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